
Bücherleser sind Umweltsünder!


Wie würde wohl der große Johannes Gutenberg reagieren, wenn ihm ein 
Friedhofswächter den Artikel „Oje, liebes Papierbuch“ der Stiftung Warentest 
(7/2025) vorlesen würde? Er, der mit seiner Erfindung des modernen Buchdrucks die 
Welt mehr verändert hat als alle Social Media Giganten (soweit man das heute 
beurteilen kann), würde sich wahrscheinlich gelassen im Grab umdrehen, denn seine 
Erfindung hat schon mehr als 500 Jahre und viele Stürme überstanden, sogar die 
Bücherverbrennung der Nazis. Wir dagegen reagieren mit Entsetzen, weil der Angriff 
auf das gedruckte Buch nicht von bösen Buben kommt, sondern uns mit 
vernünftigen Argumenten mitten ins Herz trifft.  


Als Buchfreund hat man schon einiges erlebt: die finsteren Blicke von Möbelpackern 
bei Umzügen, die Warnungen von Ärzten vor zu viel Bücherstaub, die ironischen 
Fragen von Gästen, ob man das alles gelesen habe, das schmerzliche Aussortieren, 
wenn die berühmten Billy-Regale kapitulieren. Aber all das prallt am Bücherfreund 
ab, denn die Glücksgefühle, ein in Leinen oder Leder schön gebundenes Buch mit 
Lesebändchen zu tätscheln, sind ein sinnliches Erlebnis, nicht unähnlich dem 
erotischen, und wie diese der Beginn großer Abenteuer in der einen oder anderen 
Form. Cicero wird das frei übersetzte Wort zugeschrieben: Ein Haus ohne Bücher sei 
wie ein Körper ohne Seele.


 Die Stiftung Warentest will uns nun zu seelenlosen Menschen machen, will uns 
nicht das Lesen verbieten, aber den Besitz schöner, gedruckter Bücher. Sie rechnet 
uns mit vielen Zahlen, Statistiken und Argumenten vor, wie schädlich Herstellung, 
Lagerung, Verkauf, Nutzung und Entsorgung gedruckter Bücher für Umwelt und 
Klima sind. Besonders schädlich sind die gebundenen Bücher. Alles vernünftig. 
Meine kleine Bibliothek mutiert zu einem ökologischen Alptraum. Bin ich auch nicht 
besser als die Wochenendflieger? Kommt zur Flugscham die Buchscham? 


Die Stiftung empfiehlt, auf eBooks und Hörbücher umzusteigen, Bücher nicht zu 
kaufen, sondern aus Bibliotheken und von Freunden zu leihen, mit ökologisch 
reinem Gewissen gelesene Bücher als Gastgeschenke mitzubringen. Alles mit dem 
Fahrrad oder zu Fuß. Das sei platzsparend und reduziere drastisch die Auflage 
dieser Schadobjekte. Uneinsichtige Menschen sollen sich vorläufig mit 
Taschenbüchern und gebrauchten Hardcoverbüchern begnügen, am besten mit 
gebrauchten Taschenbüchern. 


Erstaunlicherweise haben Verlage und Buchhandlungen nicht mit dem Untergang 
des Abendlandes gedroht. Hoffen sie auf eine Explosion des digitalen Marktes? 
Bisher stagniert der Anteil der eBooks am deutschen Buchmarkt bei 4.5 bis 6,1 % 
(je nach Statistik). Sind sie wie Gutenberg gelassen, weil das gedruckte Buch für die 
anspruchsvolle Literatur, als Sach- und Wissenschaftsbuch, mit dem man arbeiten 
will, unverzichtbar bleibt, wie andere Forschungen hoffen lassen?  Oder weil sich 
ganz generell in kleinen Enklaven, vor allem in Skandinavien, Widerstand gegen die 



digitale Vergewaltigung erhebt, in Schulen, in teuren Restaurants ein Handyverbot 
gilt? Wir Büchernarren haben nicht nur eine kurze Faschingsaison. 


Die Argumente der Stiftung Warentest sind vernünftig. Aber muss unser ganzes 
Leben aus Vernunft bestehen? Natürlich sind Ausstellungen, Konzerte, 
Theateraufführungen oder im schädlichsten Fall ein Operngastspiel mit 100 bis 200 
reisenden Künstlern ökologisch verwerflich. Aber wir genießen die Unvernunft, sind  
beglückt, bereichert, begeistert inmitten vieler Menschen, denn der Mensch lebt 
weder vom Brot noch vom Klimaschutz allein. 


Das Schicksal der eZigaretten (2%) wünschen wir dem eBook nicht, aber wir wollen 
nicht, dass Verlage, wie die Tabakindustrie, drastisch darauf hinweisen müssen, 
jedes gedruckte Buch schädige Umwelt und Klima. Wir wollen uns die Freude an 
unseren Büchern nicht verderben lassen. Sonst können wir uns gleich zu Gutenberg 
legen. 


 


 



